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Dieser Entwurf hatte der Oftentlichkeit keine allzu reform arbeiten, sondern ıhre Lenkung. Es Ware Miß-
grofße Resonanz Um lebhafter bedauerte INa  ; den Ver- brauch der Worte des Heiligen Vaters, mit ihnen ine
auf der Hattenheimer Gespräche Ob 1nNe persönlıche Apologie betreiben wollen. Sıe verbieten e
Intervention des Bundesarbeitsministers ZUWCSC brachte ıcht Gewerkschaftsdelegierte die Aufsichtsräte der

Großbetriebe entsenden, dort als „Anwälte desoder ob dıe Bedenken, daß 116 staatlich-parlamentarische
Regelung den Erfordernissen der Praxıs WENISCI SCHUSCH Menschen für den Menschen plädieren Sıe lehnen NUur

könne, Ursache SCWESCH SC111 OSCH gyelang die W ıe- die mißbräuchliche Machtzusammenballung eindeutig aAb
ebenso den Versuch die Mitbestimmung Miıttelderaufnahme der Gespräche der Sozialpartner Bıs Z

Augenblick wırd über den Stand der noch nıcht abge- ZUur Erreichung polıtischer Zwecke degradieren
schlossenen Verhandlungen Stillschweigen bewahrt W4e Es bleibt die hohe Angemessenheit Mitbestim-
jedoch Aaus dem Bundesarbeitsministerium verlautet ha- IMUung, die der höheren Aufgabe der Entproletarisierung
ben die Besprechungen zwischen den Vertretern der Ar- untergeordnet 1ST Mitbestimmung 1ST also keineswegs
beitgeber un den Gewerkschaften Zute Fortschritte Selbstzweck Man EermMag S1IC erst dann richtig erftas-
gemacht daß bei den Beratungen Junı ME end- SCH, WECNN INa  } ihr nıcht C1MN duldendes echt des
gültıge Formulierung des Gesetzentwurtes zustande kom- Arbeitnehmers sıeht, sondern 11le Aufgabe. Der Unter-
e dürfte Strittig scheint Jediglich noch die Zusammen- nehmer löst S1E Raum des Betriebes durch Schaffung
SCELTZUNG der Autsichtsräte SCIN, die nach Ansıcht der un Verantwortung un IVerbindung mMI{ der über-
Gewerkschaften parıtätisch MIL Arbeitnehmern un Ar- betrieblichen Wirtschaftspolitik durch Existenzsiche-
beitgebern besetzt SsSC1MH sollen Dıie Unternehmerverbände rFrun$s. SO wird der Mitbestimmung dergebührende Platz
haben dagegen vorgeschlagen, den Aufsichtsrat 409/0 eingeraumt: als NUuUr neben anderen Möglichkeiten
Arbeiternehmer un: 60°%/0 Arbeitgeber delegieren Eın ZUr Entproletarısierung des Proletariats Da{iß iıhr dabei
Übereinkommen wurde bereits der rage der Besetzung der politische Akzent genommen wird, annn NUur begrüßt
der Wirtschaftsausschüsse erzielt. Diıese sollen ULr Be- werden. Denn letzlich geht dabei ıJa den einzelnen

Menschen.trıeben MmMIt WECN1gSTIENS 100 Belegschaftsmitgliedern gebil-
det un: auch MIL Funktionären der C arkechare be-

werden können
Allein die Tatsache, da{ß sich die beiden Sozlalpartner 1n treibt die Entwicklung des

der ZESPANNLEN Atmosphäre soz1alökonomischen
Raum Kompromißbereitschaft ETNEUT. zusammenfan- modernen aates
den, scheint CIM Beweıs für die Überwindung der Klassen-
kampftheorie SsSC1InNn ıbt Wesensbegriff V“O: Staat®

Exakte Definitionen sind H6 Stärke katholischen Den-
Die T’agung des Fribourger Institutes Rom ens Wo sıch die göttliche Offenbarung handelt

Die Ansprache des Heiligen Vaters hat die Kiırche C1inN Recht dazu 1ne andere rage 1ST C3S, ob
Waren die Gegensätze der rage des Mitbestimmungs- auch JENC geschichtlichen Wirklichkeiten sich C1N für alle-
rechtes insbesondere des wirtschaftlichen Mıtbestim- mal definıeren lassen, die Daseın un Gestalt A2US mensch-
mungsrechtes selbst zwıschen den katholischen Christen licher Schöpfung empfangen Ast alle Beziehungen un:
schon zroß veworden, als daß noch A Hoffnung auf Einrichtungen des gesellschaftlichen Lebens sind Men-
C1inhN harmonisches Auspendeln VO Land zu Land bestände, schenwerk auch dıe umfassendste und mächtigste un

erschien G1 AUTOTITALLV: Wort notwendig, das dem ihnen der Staat Natürlich annn Man, WIC die katholische
christlichen Gewissen Grenzziehung verhelfen Sozialphilosophie LUL, HE Begriff VO Staat bilden,
sollte Nachdem VO  - den Gewerkschaften 1W 50°/0ige der allzemein 1ST daß alle geschichtlichen Gebilde
Beteiligung den Urganen des Betriebes gefordert wurde, einschließt die irgendwann als Staaten aufgetreten siınd
die ihnen Verbindung MI1IL Beherrschung der BC- Aus diesem Begriff annn iNan Grundsätze ableiten, die als
setzgebenden Körperschaften CIHNE Diktatur der Wiıllens- Richtlinien jeder Politik gelten haben Solch CI rund-

sSat7z 1ST daß der Staat das Gemeinwohl erstrebenbildung ermöglıcht hätte, waren Tendenzen sıchtbar SC-
worden, die der Auffassung der katholischen Soziallehre habe oder, ein anderes Beispiel daß der Staat die prıvate
VO Mitbestimmungsrecht WIC S1IC auch ı Bochum VOI- . Inıtıiatıve soz1alen Bereich iıcht unterdrücken dürfe
treten wurde wıderstreiten. Diese Grundsätze sind aber, WIC der philosophische Be-
Der Grundgedanke der Papstworte ı1ST, dafß die anONYMC or1ff VO Staate selbst, allgemein, daß sıch AUS ihnen
acht des Geldes nıcht durch die ANONYINC kollektive allein ine politische Entscheidung ıcht ableiten
acht der UOrganısation ersetzt werden darf Diese (36- 5ßt
fahr aber droht WENN ia  — verlangt daß die Un- Deshalb mu{fß die philosophische Betrachtung des Staates
ternehmen angehörigen Lohnempfänger wirtschaftliches durch die geschichtliche Cerganzt werden Jene taßt die
Mitbestimmungsrecht erhalten: inbesondere dann, Wenn statischen, diese die dynamischen FElemente 11S$ Auge Wer
die Ausübung dieses Rechts direkt oder indıirekt VO.  5 Or- auf Grund des philosophischen Staatsbegriffes allein kon-
ganısatıonen ausgeht, die VO  - au ßerhalb des Betriebes krete Entscheidungen treffen wollte, könnte Geftahr lau-
gestenert werden.“ Damiıt 1ST 1Ne Grenzbestimmung g.. ten der Wirklichkeit nıcht gerecht werden Denn die
geben, nach der ein Urteil darüber möglıch 1ST, welche For- philosophischen Begrifte ÜUtzen sıch aAb S1e nehmen
derung als weitgehend bezeichnet werden mMu und unserem Sprachgebrauch Nnen Sınn der MIitC ZEe1L-
welche sıch Rahmen natürlichen Ordnung be- geschichtlichen Vorstellungen verwoben 1St. Wenn Ma  3

heute ı katholischen Kreıisen allenthalben Gewicht dar-WegZL S1e aßt also die Freiheit tür alle Maßnahmen, die
der geschilderten Gefahr ıcht besonderer Weıse AUS- auf legt, die Subsidiarıtät aller staatlıchen Tätigkeit
DESECIZT sind Sıe bedeutet zuletzt nıcht Lähmung der unterstreichen, wiıird nıemand leugnen, daß dabei die Er-
Kräfte, die für die Herbeiführung echten Sozial-_ fahrungen, die WITr Jüngster Vergangenheit mi1t
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Unsere Gesellschaft entwickelt siıch also zusehends aufZanz bestimmten totalen Staat gemacht haben CINC große
Rolle spielen Dieser Staat aber War das Ergebnis Zustand der Demokratie hın wenn Demokratie be-
Idee un: ganz individuellen soz1alen Situation Die deutet, daß allen die gleichen Chancen geboten werden
Sıtuation 1SE inzwischen ine andere geworden, und SIC un dafß hauptsächlich VonNn der Fähigkeit des einzelnen
verändert sich fortwährend Wı ll IMan deshalb heute oder abhängt, W as Aaus diesem Angebot machen versteht
INOLSCH das Prinzıp der Subsidiarıtät auf irgendeine kon- Die persönliche Leistung des Menschen W ar noch LL1IC Annnl

krete Entscheidung anwenden, mufß INa  $ diese an- ausschlaggebender Faktor seinNner ‚gesellschaftlichen
derte soz1ale Sıtuation berücksichtigen. Deshalb sind alle Laufbahn W1C heute Wider manchen Anschein 1SE

soziologisch-geschl tliıchen Untersuchungen, welche die Zeıitalter, die Demokratie, „CMINENT personalistisch weıl
SIC die Persönlichkeit allen Klassen der BevölkerungDynamik der staatlıchen Entwicklung ı der Gegenwart

erläutern und deuten verstehen zugleich 1D0K= Auf- ZUur Entwicklung treibt Bezeichnend für die Richtigkeit
gyabe und e Hılte tür den, der sich auf Grund SC1NCI dieser Beobachtung 1SE die Tatsache, daß die ehemaligen
katholischen sozl1alphılosophischen Überzeugung - höheren Klassen sıch über den Verlust Freiheit bekla-
gendeiner Frage des staatlıchen Lebens entscheiden hat SCH Tatsächlich WTr ıhre größere Freiheit VO'  w} ehedem

1Ur möglıch weiıl mMa  3 die übrigen Klassen niıederhieltDer Staat C  S MOTZgEN Der Arbeiter von heute 1ST unvergleichlich freier als derıne solche Untersuchung bietet uns der Löwener Soz1ial-
wissenschaftler, Kanonikus Jacques Leclercg, der den Le- Arbeiter VOL hundert Jahren Die soz1ale Freiheit die

Chance des einzelnen, vorwärtszukommen, 1ST dermaßen
SsSern der Herder Korrespondenz nıcht mehr unbekannt 1SE

ZuUur beherrschenden Tendenz unserer gesellschaftlichen(vgl Herder Korrespondenz Jhg 319 418), un
dem Thema Lo Stato dı domanı der italienischen Entwicklung geworden, daß jedes polıtische Regıime, ob

ÖOsten oder Westen, der Spıtze NCEINES ProgrammsZeitschritt „Humanıtas“ Hefit 1 58—67 behaupten mu{fß wolle der soz1alen Freiheit dienenWır stehen, Sagt C CIM eIlit Zanz tiefer Veränderun-
SCH der soz1alen Strukturen un grundlegender Umwand- Was ZsE soztale Freiheit?
lung des staatlıchen Organısmus Das Problem für uns Dıie demokratische Umwandlung uUuNnscIer Gesellschaft 1SEtlıegt ıcht schr darın, WI1C WITLT den Staat der Zukunft
gestalten wollen, als vielmehr wahrheitsgemäßen begleitet VO  . Wandel des Begriffs der soz1alen Yel-

heit Im lıberalistischen Zeıtalter verstand inan darunterErkenntnis der Wandlungen, die sich auf Grund techni- die Freiheit von staatlicher Einmischung die prıvatescher Bedingungen un: unterbewußt wirksamer Vorstel- Lebenssphäre Wer heute dieses Wort gebrauchtJungen MI unerbittlicher Konsequenz VO  3 selbst voll-
zıehen, „ CINCK Art VO: geschichtlichem Determinismus die Möglichkeiten, die der Allgemeinheit geboten werden,

den kulturellen und materiellen Fortschritten teilzu-Man wırd sıch auseinandersetzen INUsSSCH IN der Auffas- nehmen Tatsächlich gewährte die einstmalıge ıberale
Sung Leclercgs, die dem folgenden Satz ausgesprochen
1SE Der Staat VO  3 MOrFgCH wird die Frucht der Ideen „Freiheit VO staatlicher Einmischung 1Ur WCN1ISCH IM

wıirklich reale soz1ıale Freiheit Da{iß die technischen und
VO  $ heute un: gestern der Technik VO  w heute un: kulturellen Fortschritte der Allgemeinheit ZUZULEC kamen,gestern sCc1inNn In allgemeinen Bahnen 1ST der Staat VO'

mMOrgCch durch Ursachen bereıits bestimmt Sınd die War dem Staat danken, der die Freiheit der WCN1ISCH,
besonders finanzieller Hınsıcht einschränkte iıne de-Ursachen gESELZT sind die Folgen unvermeidbar Wır mokratische soz1ıale Freiheit bedarf der gesellschaftlichenmussen uns also fragen, wohin WILr unvermeıdlich SteUerN,

erfahren, W as WITL tun haben, damıit WIr das, Organısatıon Diese allein vCcImMAaS auf alle auszudehnen,
W 4s ehedem das Vorrecht VO'  e} CINISCH WCNISCH War die

W 4S WILr für notwendig halten, ı die Formen einfügen, Freiheit, sich bılden, wohnen, sıch kleiden,die siıch sanft oder gewaltsam durchsetzen werden.“ arbeiten sıch unterhalten, FCISCH, heiraten und
Demokratische Revolution Kinder auf SC1Ne Weiıse erziehen

Den hervorragendsten Grundzug der staatlıchen Entwick- Dıie moderne demokratische ewegung hat gew1ßß zunächst
die der früheren Gesellschaft bestehende Freiheit g-lung uUunsercs Zeitalters sieht Leclercq ı der Verwirk-

lıchung der Demokratie „Dıie demokratische Revolution mindert Sıe hat die Massen die freie Ausbeutung
unserer eıt 1ST zweitellos die tiefste, die die Menschheit durch die Privilegierten gyeschützt Je mehr dies aber g-
kennengelernt hat.“ Zum ErStien Mal der Geschichte lang, JC mehr die einfachsten Lebensmöglichkeiten tür alle
sınd WILr daran, allen C111 menschenwürdiges Daseın chaf- verwirklicht wurden, desto mehr entwickelte sıch die PTIo-
ten wollen Dieser Wille INa durch augenblickliche letarische Masse Schicht MI Persönlichkeits-
Nöte gehemmt werden ber 1SE ıcht 1Ur vorhanden, Freiheits- und Standesbewußltsein Man wollte der Ar-

hat sich auch schon weıthin verwirklıcht Man edenke beiterklasse nıcht mehr yeschützt und proteglert werden,
NUur, WIC SCI1INS Vergleich heute die Zahl derjenigen sondern fühlte sich mündig und gleichberechtigt. Man C1-

Menschen WAar, die der Antike den Segnungen des strebht un erlangt ı mehr die Freiheit der gleichenChance gesellschaftlichen Fortkommen. An diesemöffentlichen Lebens teilhatten Das wichtigste Kennzeichen
unserer Gesellschaft 1SE der Aufstieg der Massen Wohl- Punkt der Entwicklung sind die Länder des estens
fahrt un: Bildung and and damıt geht die FEın- heute angekommen, während die demokratische eCeWE-

SUuNg ÖOsten noch nıcht WwWEeIlIt 1SE da{(ß die breiten Mas-ebnung der Klassenunterschiede ank der heutigen Bıil-
dungsmöglıchkeiten CErganzt sich die gesellschaftliche ber- SCT]1 C1mM Persönlichkeitsbewußtsein sıch trugen, welches
schicht AUS allen Kreısen des Volkes 1e ererbbaren Pri- nach Selbstbestimmung verlangt In der westlichen Welt
vilegıen schwinden dahin Auch die materiellen Lebens- dagegen verlagert sıch das Schwergewicht der staatlıchen
bedingungen der einzelnen Schichten un: Stände yleichen Tätigkeit mehr un mehr dahin, daß der Staat der Be-
siıch mehr und mehr einander (wofür besonders die völkerung materielle und kulturelle Einrichtungen ZUr
nordamerikanischen Verhältnisse als Beispiel dienen kön- Verfügung stellt deren sıch jeder einzelne nach sSCINCM

nen). Gefallen bedienen kann, ohne dazu CZWUNSCH SC111
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Weder liberal noch totalıtäAT , sondernpluralistisch Mann 1STt heutzuta: beispijelsweise icht mehr imstande,
Krankheitsfall ohne die Benutzung öffentlicher Ein-Dıiıe demokratisch-freiheitliche Entwicklung der Gesell-

schaft ı der westlichen Welt treibt also Staat ent- richtungen auszukommen, wWenNnn sich alle Fortschritte
der Medizin ZUNutize machen 111 Ahnlich stehtSCHCNH, der weder ıberal ı herkömmlichen Sınne noch

totalıtär 1SE Leclercq nın ıh Wiederaufnahme VO  - das Schulwesen. Eıne moderne Schule oder gar LG Hoch-
schule verlangt kostspielige technische Mittel daß S1CGedankengängen der pluralistischen Staatstheorie den

„strukturierten Staat Es 15 C1inNn SLdaL. dem sich die weder VO  w} einzelnen och VO  3

Formen un Einrichtungen des öffentlichen Lebens VCI- Gruppe normalerweise unterhalten werden ann. Allein
schon aus diesem technischen Grunde 15T Adal W C1-vielfältigen un: die Anteiılnahme ıhnen all-

IN wird Je mehr die breiten Massen eEMPOFrStE1SCN Eıindringen des Staates die Freiheit des Schul-
WCECSCNS, ungeachtet alles weltanschaulichen Fuür un Wiıder,un mehr Menschen dadurch fähig werden, irgendeıine

gesellschaftliche Inıtiatıve entfalten, mehr 1MMt£t Sal nıcht aufzuhalten. „Die Gesellschaft entwickelt sich
die Vielgestaltigkeit des öftentlichen Lebens un: wächst also unabhängig Von aller Theorie notwendig ı wach-
Aaus dem Staat un über den Staat hinaus Das öffentliche sender Verstaatlichung.“
Leben,; insbesondere das geistig-kulturelle Leben 1SE Krise des politischen Staatesbreiten Strom geworden, daß heute nıemand
mehr der Lage 1ST, dieses Leben SanzCh auch 1Ur Zu gleicher eit aber wandelt sıch die orm und WEeNN

eobachten, geschweige denn daran teilzunehmen. Wer INa  a AgCIl darf die Intensität dieser Verstaatlichung,
un: das 1SE kennzeichnend für den „strukturierten Staatkönnte alle Fiılme, Zeıtungen, Theater un Bücher auch

NUuUr ZUUE: Kenntnıiıs nehmen? Eın Beweıs daß die Produk- der Zukunft Es 1SEt für die Träger der Staatsgewalt -
1vıtat gestiegen 1ST, aber doch ohl NUur deshalb, weil die möglich alle die komplizierten technıschen Apparaturen
Gesellschaft der Lage Wal, ihre Erzeugnisse aufzu- des soz1alen UOrganısmus direkt beherrschen wollen
nehmen! „Die Entwicklung der Demokratie ]1SE wesentlich Der Staat dezentralisiert sich un: den einzelnen Punk-
Entwicklung der Persönlichkeiten, weıl die Demokratie ten ZCWINNT der Fachmann maßgebenden Einfluß Dıie
allen die Mıttel 1bt siıch entwickeln „Man hat einzelnen Einrichtungen entziehen sıch steigendem Um-
VO Autstand der Massen gesprochen, un der oder n fang der staatliıchen, der polıtischen Kontrolle.
hat SCMEINT, dieser Aufstand wachsender Eın- Man darf vielleicht die rage AgcCH; „ob ıcht der Staat
förmigkeıt führen ber das Gegenteıil 1STt wahr. Man x1bt sich auf dem VWege Niedergang des politischen
siıch icht davon Rechenschaft daß der Aufstand und Zunahme des technischen Aspektes befinde.
der Massen den kulturellen Aufstieg der Massen nach sıch Dıie Politik wird heute vielfach schon als das gyrößte
zieht Wer VOIl kulturellem Aufstieg spricht, spricht VO  } Hindernis für die Prosperität des Landes empfunden. Das
der Entfaltung der Persönlichkeit.“ Ränkespiel der Parteıen stößt der Oftentlichkeit auf
Für den Staat ergibt sıch Aaus dieser Vervielfältigung der Verachtung, ihre Existenz scheint vielen überflüssig
soz1alen Beziehungen VO:  $ selbst der Zwang ZUr Dezen- Und tatsächlich hat ihre Bedeutung, ebenso WI1C die Be-
tralisation. Er annn nıcht mehr SCinNn als C1iMN Schnittpunkt deutung ihres wichtigsten Instrumentes, des Parlamentes,
aller dieser Beziehungen, C1inMN Organ, das die vielen Unter- ständig abgenommen. Waıchtige Bereiche der staatlichen
nehmungen aufeinander abstimmt un kontrolliert Heute Verwaltung, ]Ja der Staatsregierung, sind den I rä-
schon 1SE das weıiıten Bereichen des kulturellen und reli- SCIn der Politik entglitten. Eın Symptom dafür 1MUSSCH

105SCH Lebens M Selbstverständlichkeit ber der voll- WILr der Tatsache erblicken, dafß wichtige Mınıiısterien
entwickelte demokratische Staat wırd C1IH Staat SC1N INUS- häufig M1 Fachleuten besetzt werden, welche die abı-
SCH, jeder Gemeinwohl auf 1Ne W eıise Anteıl nettskrisen überdauern. Wenn Inan ns die Gesetzgebung

die SC1H1EN Interesse entspricht un EeMEIN- als Krönung der staatlıchen Gewalt ansah 1STt heute die
schaftliche Unternehmungen VO'  = Gruppen zahlreich Verwaltungs- un Kontrollfunktion wahrscheinlich die
sind, WIC die verschiedenen Schwerpunkte der Inter- wichtigere. „Das Regieren wiıird zunehmend bedeutsamer
essen.“ als da Gesetze-geben Und 1MMer mehr staatliche Ent-

Technisierung des Staates scheidungen werden unabhängig ; der parteipolitischen
Konstellation getroffen „Der alte Begrift VO'  3 Parla-/Zu dieser demokratischen Entwicklung des modernen mMentarısmus, der das öffentliche Leben auf der TeilungStaates gesellt sıch Nnu  >; aber C1MN ZWEe1TtLES Entwicklungs- Parteıen aufbaute, 1St also ganz\offensichtlich ıMOMENT, das nıcht mınder bedeutsam 1St der technische Krise. Man Orıentlert sich technischen Staat hin,Fortschritt, der zugleich ein Fortschritt ZUEE Technik 1SE

Es scheint auf den ersten Blick, als befördere die Technik der die öffentlichen Dienste sichert, 1 dem die alten poli-
tischen Fragen ıhre Bedeutung verlieren. Dıie Tendenz,

1nNe soz1ale Konzentration Dıie BESCNSCILISC Abhängigkeit „dlie Politik auszuschalten 5 siıchehr als wırd jeder VO' seiner Umgebung Bereichen des öffentlichen Lebens. Das Gegenstück 2WALRabhängig Wır haben Krıege gemerkt ber auch die die Wahlprogramme der politischen Parteıen werdentechnische Entwicklung drängt nach außen un nach NnnNnCcn einander i äÜhnlicher.über den Rahmen des Staates hinaus. S1e verlangt nach
außen hin MC internationale Organısatiıon der Bedürfnis-
befriedigung und ı Innern der einzelnen Länder ı Staat und Kırche
mehr und verschiedenartige gemeinschaftliche Unterneh- Von besonderem Interesse 1SE für uns die Frage, WIC sich

denn ohl die Kirche diesen Staat der Zukunft eC1N-INUNSCH un: Organısatıonen. So führt SIC War zunächst
e Vermehrung der Staatstätigkeit herbel. Dıie öffent- fügen wird Der zunehmenden Verstaatlichung des Le-
lichen Dienste werden zahlreicher. Allein schon die bens wird unvermeidlich CI Verlust institutioneller
M1 dem Fortschritt der Technik verbundenen Kosten Freiheit entsprechen. Man. sieht das schon heute deutlich
verlangen 1Nec kollektive Organısatıon. Auch der reichste Beispiel der kirchlichen Schulen. W as Ma  3 nennt,

7 466



FTö E
Y  Y  FA

Tß
#% E,

1St „CIHNC Schule, INa  S verpflichtet ıISt, gesetzliche Lehr- worden. Das Wesen des Staates 1St Fluß geraten, und
pläne befolgen, W vielen Fällen,die Gebäude darum trifit der klassische Staatsbegriff der katholischen
gesetzlichen Bedingungen genügen INUSSCHL, und Philosophie nebst allen Folgerungen, die mMX  [} daraus

großen eıl die Kosten VO Staat aufgebracht zıeht nıcht mehr 1Ns Schwarze. Infolge des intellektuellen
werden.“ Aufstiegs der Massen hat der Staat viel VO  ; seinNner Obrig-
ber vermindert sich S eCh die wirkliche Freiheit der keitsfunktion verloren, W1eE die Eltern erwachsener Kinder
Kirche? Wenn Freiheit dasselbe ı1ST WIC Nichteinmischung aufhören, deren Vorgesetzte SC1MH. Der Staat CI W adll-

delt siıch mehr und mehr 1Ne Anstalt für technıschedes Staates, Freiheit liberalistischen Siınne, dann wırd
Zukunft ausgeschlossen SC1IN, daß G mMi1t dem Dienste, un: die Träger der Staatsaiamter werden

Leben verbundene Einrichtung, WIC die Kirche C ISC; technischen Funktionären Von der Politik erwartet Man,
daß S1C sıch MIiIt£t den materiellen Voraussetzungen des (GJe-gleichsam staatsfreıen Raum exXistlieren könnte. Wıe

aber wırd die Kırche 1ı dem demekratischen un zugleich meinwohls befaßt daß SIC die materiellen Möglichkeiten
technischen Staat der Zukunft ıhre Belange wahren? Sıe für das Daseın schafft und mehrt deren siıch der einzelne
wird sıch weder auf einzelne Stände un: Klassen tufzen bedienen kann, dieses Daseın möglıichst freı un: nach
dürfen, deren Einflufß Zuge der Demokratie dahıin- SC1LHECIN persönlichen Geschmack eben Der Staat 1SE

also den heutigen un: eEerst recht untfifer den OT4auUuS-schwindet noch auf politische Parteıen, die ebenfalls
tiefen Daseinskrise sind: 1E Haltung des Staates sichtlich künftigen Verhältnissen nıcht mehr die höchste

und VSIfIfe natürliche Gemeinschaft die SOC1E COM-wird VO  > der Posıition abhängen, welche die Katholiken
ıhm einnehmen, un VO:  3 dem Einfluß, den S1C ıhm pleta, als die ıh die Scholastik sah, sondern vorzüglich

ausüben“. Die Kırche wird darangehen INUSSCH, NCUC FEın- C1in technischer Apparat, den 11 Vielzahl menschlicher
Individuen un Gemeinschaften benutzt, ihre 7 weckerichtungen und Orte schaffen, VO  $ denen AZUuUsS SL1C sich

der Gesellschaft ZUT Geltung bringt. verwirklichen. Er 1ST auf alle Fälle nicht mehr die
gEISUS führende Macht, der Pädagoge, der Anwalt SITt-

Wandel des Staatsbegriffs notwendig licher Normen oder bestimmter Weltanschauungen. Jede
Leclercg Stutzt MM1L dieser soziologischen Analyse 111C Einmischung des Staates auf diesen Gebieten, die über die
philosophische These, die außer VON ıhm auch VO  3 anderen Bereitstellung materieller Miıttel hinausgeht wırd als Be-
namhaften Theologen, VOINN dem führenden Mora- vormundung empfunden und abgelehnt wei] SIC dem
listen Amerikas, John Courtney urray S J; vertreten Freiheitsbewußtsein widerspricht.: Les 1SEt der tiefste
wird (vg]l Herder-Korrespondenz Jhg., 126 Unterschied 7zwischen der westlichen un: der Ööstlichen
und 229) daf(ß C6 für alle Zeiten gültige Staatsauffassung unseren Tagen Er bedeutet nıcht daß
konkrete Idealvorstellung VO: Staate un s$C1INCNHN Bezıe- inan der durch den demokratischen Staat verkörperten
hungen ZUr Kirche nıcht geben darf Denn der Staat, Allgemeinheit jede Hoheit un Gewalt aberkennt ber
Form un: Funktion innerhalb des Ganzen der mensch- diese Hoheit erstreckt siıch erstens nıcht mehr auf das gC1-
lichen Gesellschaft, der Charakter und das Ausmafß SCLNCI Gebiet, und S1IC 1SEt mehr schiedsrichterlicher
Tätigkeiten werden durch die technischen und 7z1iviliısato- als herrschaftlicher Natur: mMan sieht 1 Staate die -
rischen Verhältnisse un: deren Auswirkungen gelnde nNnstanz des demokratischen £air play, die dafür
bis eiNeCM Grade MIL Notwendigkeit bestimmt SOFrZT, daß keine Gruppe auf Kosten der übrigen Vorteıile
un sind iıhre Dynamik sehr einbezogen, daß der beansprucht. Hıeraus erg1bt sıch auch die Rolle des Staates
Staat VO  3 heute wesentlich Uun: damit auch Verhältnis den Kirchen. Er wird als unzuständig
begrifflich anderes 1SE als der Staat der Antike, angesehen, 1ne Entscheidung und Auswahl zwischen ihnen

Mittelalter oder Jahrhundert. Wer also die treffen, obwohl allen 30 Ma{ matfe-
Demokratie unserer Tage philosophischer Abstraktion rieller Förderung schuldet. ber schuldet iıhnen dies
nNnur als VO  e} den vielen weltanschaulichen Irrtümern nıcht weıl die Wahrheit oder itgendwelche sittliche
unserer Tage betrachten wollte, ohne die soz1alen Struk- Werte unterstutzen hätte, die beurteilen I
turwandlungen bedenken, würde der Wirklichkeit zuständig 11SE WIC irgendeine andere technische Verwaltung,
vorbeireden. Demokratie un: Staat sind soziologische, sondern weil die relig1ösen Gemeinschatten bedeutsame
nıcht philosophische Kategorien, S1C stehen 1ı Fluß Gruppen VO  a Bürgern darstellen, die als solche Ansprüche
der Zeıt, nicht. i der Welt der Idee! Es 1STt bedeutsam, auf Förderung ihrer Zwecke haben SO geht denn nach
dafß die genannten katholischen Autoren sıch gerade dieser Auffassung der VWeg Z Einfluß auf das öffent-
dem Gesichtspunkt der Beziehungen 7zwischen Staat und iche Leben und Geistesleben für die Kirche der —

Kirche MILL diesen Fragen beschäftigen. Sıe wenden siıch dernen Gesellschaft Zanz un gar über iıhre Gläubigen,
entschieden HG restauratorische Kirchenpolitik; die nıcht mehr über die Staatsregierung
VO  3 der Vorstellung beherrscht IST, INa  z könnte der christ-
lichen Missıon 1ı der Welt unserer elit dadurch dienen, 2ıNne ideologische Häresze®
daß mMan versucht, konfessionellen Staat wieder- Ist das 1U  w wirklich 1Ne moderne ideologische Häresıie?

Eın Aufsatz der „Civalta Cattolica“ (Nr 7396 15herzustellen, also JENC orm der Zusammenarbeit VO  3

Kirche un: Staat, W1C S1e für das Zeitalter der egen- bringt diese Ansıcht DA Ausdruck und wendet sich
reformation chäräakteristisch WAar. Es sind andere Formen ausdrücklich JENC katholischen Schriftsteller, die,

W1C dort heißt, ZUZUNSICN der Prinzıipien VO  $ 1789 dasnotwendig, den Einfluß der Kirche auf das CGeistes-
leben siıcherzustellen. Wort ergreifen, „die S1C Ehren bringen möchten, 1_
Der Gestaltwandel des Staates ı unserer eıit erftalßt nıcht dem S1IC S1C als Notwendigkeıten ‚EIV-EItE hin-
nur die Verfassung,. die Regierungsformen, das Arısmaß stellen, der das katholische Denken SC1INCIL Freiheitsbegriff

Der Verfasser dieses Autfsatzes 1STder Staatsıntervention Die Rolle des Staates ı Ganzen müuüsse“
der Gesellschaft, SC1H Verhältnis den Bürgern un Mess1ineo S J; der sozialphılosophische Experte der
deren SONSTLgSECN Vergemeinschaftungen 1SE ein anderes DC- angesehenen italienischen Jesuitenzeitschrift.
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Messineo behauptet VO der modernen Demokratie ‚ADas übung ihrer Freiheit untersteht“. Allein wirklich frei 1STt
väterliche Erbe bleibt dem Wesen nach unverändert Als der Staat, als Urheber un: Herr der Gesetzgebung.das väterliche Erbe oılt dabei der relıg1öse Agnost1zı1smus Die Prinzıpien der Freiheit un: Gleichheit bilden GIN
der Aufklärung, Aaus dem der Verfasser alle wesentliıchen Gegengewicht J  n diese Staatsautokratie ber
Charakterzüge des öftentlichen Lebens U SCHFET. eıt her- SIC schützen und auch dies 1Ur Idealfall lediglichleıtet Subjektivismus, sittliche Autonomıie, Volkssouverä- die prıvate Sphäre des einzelnen Diese aber wieder wird

weltanschauliche Neutralıität Im Sinne dieser ohne Rücksicht auf die moralischen Schranken, die der
Voraussetzungen werden wichtige Brscheinungen des —- Freiheit und Gleichheit durch Gerechtigkeit un! Wahrheitdernen Staatslebens nıcht als Reflexe soz1ialer Struktur- SESELZT sınd ERWIVTETT: oder verabsolutiert Als Beispielwandlungen, sondern als Ergebnisse philosophischer Irr-
umer Insbesondere die weltanschauliche ole-

7zıeht Messineo den Artıkel 11 der Erklärung der Men-
schenrechte heran, der die Freiheit der Meınungsäußerunganz des Staates; SCIN Rückzug AUS der relig1ösen Sphäre verkündet Dieser Artıkel gewährt der Wahrheit WI1C dem

SC1 Ausdruck für den Verzicht auf die absolute Wahrheit
und für das Bekenntnis 7U Relativität aller subjektiven Irrtum das xleiche Recht auf Propaganda und Proselytis-

111US Er stabilisiert auf gEISLLECM Gebiet den praktischenMeınungen Objektive Werte &1Dt eigentlich ıcht mehr IndifterentismusAuch die Gesellschaft selbst 1ST kein solcher Wert gvesell-
schaftliche Verbindungen Menschen einschließlich Die Ausführungen VO  . Messineo siınd nıcht HEGU., Es 1ST

auch nıcht Aufgabe der !-Iegdq-Korrespo_ndenz‚_i diesemder staatlıchen, sınd NUur der UÜbereinkunft der Indivı- Gegensatz der M@einungen Stellung nehmen. FEs I1St aberduen begründet Demgemäfß herrscht der Wılle der Mehr-
heıit W as die Religion etrifft 1ST auch S1IC C CcCin sub- darauf hinzuweisen, daß die Auseinandersetzung über das

Wesen des Staates und die Gestalt SE Beziehungen Zjektiver Wert geworden Der Staat als solcher 1ST laizistisch Kırche, die hauptsächlich durch das Problem der relig1ösenoder atheistisch Dıiıe sıttliche AÄAutonomıie des einzelnen hat
AA Folge, daß auch die Gesellschaft, insbesondere der Staat, Mınderheiten Spanıen angestoßen wurde, durch die

Arbeiten Von Leclercq un Murray, NUur diesenıemanden über sıch anerkennt Die natürlichen Rechte,
CNNCN, Gesichtspunkte bereichert worden 1ST die aufW16 S1C der Charta der Menschenrechte VO  3

niedergelegt sind werden zurückgeführt „auf 1N€e Forde- WE philosophisch deduktivem Wege, WIC hier wieder
VOon Messineo versucht wurde, nıcht widerlegt werdenrung der Natur, welche VO'  $ der Vernunft entdeckt und können W ıe Leclercq schr richtig Sagt handelt siıchrationalıstisch verstanden wird“. Dieser subjektivistische

Rationalısmus führt aber praktisch Z  ar Tyrannıs des nicht ausschließlich darum, wiıe:der Idealstaat aussehen
SOUVECEranen Staates oder der 1 ıhm herrschenden ehr- müßte, sondern WIC die heutige Gesellschaft aufgebaut 1ST

un: welche Funktionen ıhr der Staat den heu-heit, der gegenüber die Minderheit allenfalls persönlıche
Freiheiten, aber keinen soz1alen Gestaltungswillen durch- z1ivilisatorischen Verhältnissen ausuübt ausüben ann
sefrfzen annn Denn die Vertragstheorie ı Verbindung mi1tf und vermutlich ausüben wird TE anderen Worten

die soziologische Erkenntnis der soz1alen Wirklichkeitder Lehre VO  3 der Volkssouveränität un den übrigen
Philosophemen duldet außer dem Staat keine CISCN- Wenn Messineo behauptet, die Demokratie SC1 TG

ständige soz1ale Verbindung. „Der AÄAtomısmus kennt NUr Gesellschaft der NUur den Staat un die
einzelnen Menschen S1Dt 1Ne übrigens oft wiederholte1ne Oorm der Vergemeinschaftung, die politische, der

das echt VO' SOo  en Willen ausgeht Dıie anderen Behauptung, Uun: WenNnNn andererseits Leclercq das enn-
Formen, WIC die relig1öse, haben keine Bedeutung, können zeichen oder WEN1ISSTENS die Tendenz der gegenwartıgen

Gesellschaft der wachsenden Pluralıtät der soz1alenkeine haben un gehen der politischen Gesellschaft als
AÄußerungen des Individualwillens Auch die Kirche Verbindungen, Wirkungskreise und Einflußzentren CI -

als Gemeinschaft „CXiStiert (für den Staat) nıcht un annn blickt handelt sıch hier zweıtellos 1E Frage,
die Rechtsordnung nıcht eingehen Als „freıe Kirche der MI philosophischen Deduktionen Nn gedient 1SE
treien Staat (Cavour als freıe un prıvate die aber bei der Bestimmung der Schwerpunkte katho-

Vereimniugung VO  e Individuen wird S51C praktisch dem Staate lischer Aktıon ausschlaggebender Wichtigkeit heran-
wächst.untergeordnet insofern SIC „SCINCM Gesetz der Aus-

Aus der Okumenischen ewegung
Die Russische irche DGT Befolgung SC1INES Abkommens mM1 der Kirche ihre Be-

kämpfung einer „wıssenschaftlichen“ Gesellschaft, CLINMG1-unier dem Sowjetregime det damıiıt den offenen Kampf SC die Kirche als UOrga-
un: konzentriert sıch auf ihre ideologische Z er-Staatliche Propaganda Kırchliches Sch WELDSEN SETZUNS. Die Taktik ı1SE nıcht HCUS S1IC geht darauf hinaus,

In diesem Jahr noch beabsichtigt die sOoWw Jetische Gesell- voller Ausnutzung der verfassungsmäfßßiıg ”  an-
schaft ZUiT: Verbreitung politischer un wissenschaftlicher jertfen antırelig1ösen Propaganda der Nur über das echt
Aufklärung“ WG antırelig1öse Propaganda-Aktion VO  } der freien Ausübune des Kults verfügenden Kirche den
bisher der unerreichtem Ausmaß. WE€1- Boden entziehen Seitdem sıch die Kırche beschränk-
tellos geht die Inıtiatıve dazu VO  } den höchsten Spitzen TE  3 Rahmen wieder Freiheit erfreut, ha-
der Parteı Aaus Das Sow jetregıme überträgt also bei auße- ben oftizielle Stellen der Parte1ı wıeder
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